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Priestermangel.
Don einer Reform der katholisch-theologischen 

Studien in Oesterreich ist es wieder ganz stille 
geworden. Trotzdem daß der Reichsrath seine Be­
rathungen wieder ausgenommen, verlautet noch 
immer nichts, ob derselbe auch das in der vorigen 
Session begonnene Werl der konfessionellen Gesetz­
gebung fortzuführen gedenkt. Von der Regierung 
freilich ist es bekannt, daß sie mit den drei sanktio­
nierten konfessionellen Gesetzen die Reformen auf 
kirchenpolitischem Gebiete auf lange hinaus für ab- 
geschloffen betrachtet. Was insbesondere die Hinaus­
schiebung der Vorlage eines Gesetzentwurfes inbelreff 
der Reformen der katholisch-theologischen Studien 
anbelargt, so hat Minister Siremahr schon in dem 
Motivenbericht ja den konfessionellen Gesetzvorlagen 
ein freilich sehr sonderbar klingendes Argument da­
für aufgestellt, warum eine derartige Reform nicht 
für opportun befunden wird. Dort wird der in den 
Diöcesen herrschende „außerordentliche Priestermangel" 
angerusen, um es als unmöglich hinzustellen, im 
gegenwärtigen Augenblicke „mit neuen Anforderungen" 
an die Candidaten des priesterlichen Standes hervor- 
jutrrten.

Die Ultrawontanen verdienen es wohl schwer­
lich, daß man sich wegen des Mangels an Priestern 
kin graues Haar wachsen lasse, noch viel weniger, 
Mite man meinen, halle der Staat Ursache, die 
Vorlage über die Heranbildung der Geistlichen zu 
6tt lbgun. Hat man es denn schon vergessen, daß

die Ultramontanen gerade bei uns jede staats- 
zerstörende Tendenz unterstützt, sich mit jeder reichs­
feindlichen Bestrebung identificiert, wie sie der tollsten 
Ausgeburt des Föderalismus, den Fundamental­
artikeln, zugejubelt haben ! Liegt denn nicht zuvör­
derst in dem Mangel an allgemeiner Bildung bei 
dem Klerus die Quelle der fortdauernden Conflicte 
zwischen Staat und Kirche? Man sollte doch glau- 
btit, der Staat habe kein gar so großes Interesse 
daran, für die jetzigen theologischen Lehranstalten, 
diese Pflanzstätten des klerikalen Fanatismus, aller­
hand zärtliche Rüdsichitn. zu hegen, den Heerbann 
der Streiter gegen die Autorität des Staates zu 
vermehren und obendrein für deren volles Wohl­
behagen zu sorgen, indem er an dieselben nicht ein­
mal die Aufvrderung stellt, sich auch einiges von 
dem Wissen der Menschen über die Natur und die 
weltlichen Dinge zu eigen zu wachen, bevor sie sich 
ausschließlich auf die Verdolmetschung des angeblich 
götllichen Willen» verlegen.

Der richtige Instinkt des Volkes uriheilt an­
ders. Trotzdem die materielle Lage des Klerus sich 
erheblich gebessert hat, lrotzdem fast in jeder Diöcefe 
bischöfliche Knabenseminare mit Hochdruck arbeiten, 
ist dennoch in den Herzen und Neigungen der 
studierenden Jünglinge eine starke Veränderung vor. 
gegangen und haben äußere Verhältnisse eine der­
artige Umgestaltung erfahren, daß der namentlich 
von der Bauernjugend früher so eifrig umworbene 
Priesterstand nicht mehr die alte Zugkraft auS<u> 
üben vermag. Aus allen österreichischen Diöcesen,

selbst aus den reichdotierten Seminavicn von Wien 
und Prag ertönen Klagen über den geringen Nach­
wuchs an jungen Priestern. Die Zahl der in einem 
Jahre vom Tode dahingerafften katholischen Priester 
ist überall bei weitem größer, als die Anzahl der 
in demselben Jahre neugeweihten Geistlichen. Der 
spärliche Eintritt in die ersten Jahrgänge, der meist 
nur vier bis fünf Stummen, selbst in Wien und Prag 
nur 13 erreicht, läßt für die nächste Zukunft die 
Aussichten sich noch viel ungünstiger gestalten und 
den Priestermangel noch weit fühlbarer werden.

Zwar, wenn man die Sache beim Lichte be­
trachtet, kann in Oesterreich von Priestermangel wohl 
noch auf lange hinaus nicht die Rede sein. In  dem 
gottbegnadeten Oesterreich gibt cs fast feine Bischofs­
stadt, die nicht weit mehr katholische Priester und 
Ordensgeistliche zählie, als in Amerika manche große 
katholische Diöcese. Ja manche österreichische Land­
stadt ist so reich damit gesegnet, daß sie mit dem 
für uns und unser Seelenheil ganz brach liegenden 
Material an wohlgenährten geistlichen Herren ganze 
Landstriche mit geistlichem Tröste versehen könnte. 
Man vertheile nur den Ueberschuß auf jene Gegen­
den, wo ein dringendes Bedürfnis sich geltend macht; 
die angeblich von so warmem apostolischem Geiste 
erfüllte Mannschaft wird sich ja schwerlich weigern, 
hinaus in die Gebirgsdorser und Thäler, auf die 
verwaisten Kaplaneien und Exposituren zu wandern 
und pflichteifrigst ihres Berufes zu walten. Sollte 
auch manche fromme Stadtdame ihres täglichen 
SeelentrosteS entbehren und ihre Schale Kaffee ohne

Ieuilleton.

Ein Abenteuer in Colorado.
(Schluß.)

Der Stumpfsinn der beiden Verurteilten war 
Nitrotdentlich. Phil warf dem Sprecher bloS einen 
®ilbe* Blick zu und Joe bat den nächsten Wächter 

„was zu kauen," worauf dieser eine Tafel 
Kautabak aus der Tasche zog, ein Stück abbrach 
Jjno es Jve wchte, der es in den Mund steckte und 
^Eehagen zu kauen anfing. In  diesem Augen- 
»ln ich ihn an und glaubte in feinen Augen 
ju b verzweifelten und zugleich flehenden Blick 
W.. Werken, daß ich nicht länger schweigen konnte, 
h ä t t e  Feuer, das ich mir selbst nicht zugelraut 
mtihit um das Leben der Verurteilten und 
a J  *' *®'e hilfreich sie sich mir bewiesen hätten. 

Won bürgen," schloß ich, „daß sie die
2ch besitze Empfehlungsbriefe 

11  ̂ ?nc Personen der Nachbarschaft, die 
bervor k l 1* 1 bekannt sivd. ?us den Briefen geht 
Men darf « ”^ n ?'* ouf weine Biirgschoft ver- 

unk 1 1 ° i°9 ich die Briese aus der
106 die Adressen: „Cap,am Hiram

Danks, Major Julius Blumber, Sheriff Gollopy, 
(Solonet ©amurort, Captain HimpuS" —

„DaS bin ich," sagte ein Monn von rauhem 
Aussehen; geben Sie her."

Er sah mir nicht wie ein Offizier aus, aber 
ich übergab ihm den Brief. Er las ihn und über­
gab ihn dann dem Sprecher der Vigilanten der ihn 
auch las.

,Ja, das ist alles recht gut," sagte der letztere, 
„aber für Vigilanten haben New-Aorker Bürgschaften 
keinen Werih und New - Uorker Gesetze gelten bei 
ihnen nicht."

„Sie brauchen auch kein New-Iorker Geld," 
tief eine Stimme aus dem Hiniergrunde, und ein 
beifälliges Murmeln lief durch die Reihen.

„Es hilft alles nichts,' sagte Joe mit einem 
trüben Lächeln, „wenn ich Ihnen auch sehr danken 
muß. Sprechen Sie nicht weiter, ober Sie kommen 
selbst in Ungelegenheilen. Ist alles bereit, ich bin 
bereit," schloß er.

„Schön, da wollen wir Dich nicht länger 
warten lassen," sagte der Sprrcher. „Ich hkre die 
jungen Leute zurüclkvmmcn Sie werden einen Baum 
gefunden haben."

„Hall!" rief ich, „hängt ihr diese Männer, 
so habe ich eine Blutschuld aus mein Haupt geladen.

Diese Männer wollten fort, und nur meinetwegen 
fielen sie Ihnen in die Hand. Gilt bei Ihnen nicht» 
weiter, so denken Sie wenigstens an das."

Zu meiner Freude machten meine Worte einigen 
Eindruck, denn statt mir sogleich zu entgegnen, wen­
dete sich der Captain zu seinen Genoffen und hielt 
eine ernste Berathung mit Ihnen. Dann sagte et 
in einem Tone, der von seinem früheren sehr ver­
schieden war: „Hören Sie mich, Fremder. Die 
Vigilanten nehmen auf ihre Lage Rücksicht und 
achten Ihre Gefühle. Dies ist die Entscheidung und 
sprechen Sie ein Wort dagegen, so richten Sie den 
Mann zu Grunde, dem Sie helfen wollen. Joe 
Blakey, dieser achtbare Herr hält Dich fiir dm 
besten von Euch beiten, so schlecht Du auch bist. 
Wir schenken D ir das Leben unter der Bedingung, 
daß Du binnen sechs Stunden sorigehst, und Dich 
in einem Umkreise von hundert Meilen nie wieder 
sehen lassest. Phil Marll, wir wissen, daß Du ein 
Mörder bist und ein heimtückischer dazu, Du stirbst. 
Jungens, hängt Phil Marll auf. Wollen Sie sehen. 
Fremdet, wie in diesen westlichen Gegenden Justiz 
geübt wird, so kommen Sie mit, wo nicht, gute 
Nacht."

Ich wurde tvdtcnbleich, als die Vigilanten 
die Hütte erließen und ich mit Jve allein zurück-



die Gesellschaft ihres geistlichen ValerS trinken muffen, 
was für eia Unglück wäre auch das in Anbetracht 
des allgemeinen Nutzens? (Ss ist für uns gar keine 
Krage, daß an viele» Sectfonjestationen, wo jetzt 
drei, vier und mehr Priester „wirken", im Noth- 
falle auch zwei Kräfte völlig ausreichen würden und 
daß daher der so vielseitig beklagte Priestermangel 
nie so drückend und nachteilig sein wird wie bei­
spielsweise der herrschende Lehrermangel. Sollte 
aber in der Thal die Seelsorge in ihrer Aufgabe 
gehemmt sein, der Priesterstand in der nahen Zukunft 
bedenkliche Lücken in seinen Reihen aufzuweisen hcn 
ben, so will uns scheinen, daß noch ganz andere 
Wege eingcschlagen werden müssen, als die sorgfäl­
tige Schonung des gegenwärtigen Priestcrbildungs- 
wefens.

(Schluß folgt.)

' ^Mische Rundschau.
Laibach- 30. Oktober.

Hrrlarrd In  ben Kreisen des A b g e o r d ­
netenhauses ist man damit beschäftigt die Cau- 
didalenlistefür bieheute stattfindende Wahl der Central- 
commission für die G r u n d st e u e r - R e g u l i e - 
r u n g fcstzustellen. Dies hat seine besonderen 
Schwierigkeiten. Die Commission wird bekanntlich 
nicht aus dem ganzen Hause, sondern nach Ländern 
gewählt. Da nun jedes Land wenigstens e i n 
Mitglied und einen Ersatzmann zu wählen hat 
und nur die beiden größten Provinzen Böhmen 
unb Galizien je zwei Mitglieder und Ersatzmänner 
entsenden, so herrscht in gewissen Kreisen bie Be­
fürchtung vor, daß die Vertreter der kleineren Kron- 
länder eine nicht im Verhältnis zu ihrer Steuer­
kraft stehende Majorität bilden werden. Aus diesem 
Grunde macht sich ein bedenklicher Candidatenmangel 
fühlbar, da nicht Jedermann bie große Verantwor­
tung, welche auf ber Centralcommission lastet, über­
nehmen will.

Um dem bevorstehenden JagbauSslug bes 
K a i s e r s  nach Böhme n  durchaus eine beson­
dere Bedeutung für die Ezechen zu geben, hat bas 
klerikale czechische Blatt hcrauSgeklügelt, biefe Be- 
beutung liege barin, baß bie K a i s e r !  it den Aus­
flug mitmacht unb mit bem Kaiser nach Prag kom­
men wirb. Der „Czech" behauptet uemlich, ber 
Besuch bes greifen Kaiser Ferbiuanb fei nicht ber 
eigentliche unb Hauptzweck ber Reise beS Kaiser- 
paarS nach Prag, sonbern bieselbe erfolge auf ben 
speciellen Wunsch ber Kaiserin und ungeachtet ber 
Gegenbemühungen jener Elemente, beiten allerdings 
viel baran gelegen gewesen wäre, baß biese Reise 
nicht zustande komme. ES ist bicö alles natürlich

blieb. Ein Mann kehrte zurück unb sagte: „Ent­
schuldigen Sie meine Vergeßlichkeit. Ich bin Eap- 
lain HimpuS und wohne auf ber Farm bei ben 
drei Bächen. Meine Frau und bie jungen Damen 
werden sich freuen, Sie zu sehen, unb bleiben Sie 
einen Monat bei miö, so werden wir uns noch mehr 
freuen. Ich werde Sie unfern besten Bürgern vorstellen 
und überall wirb ihre Ausnahme bie herzlichste sein.“

Ich stammelte einige Wo:te und er eilte davon, 
um die Hinrichtung nicht zu versäumen. Einige 
Minuten lang herrschte eine fast unerträgliche Stille, 
bann hörte ich Reiter herbeijagen unb laut sprechen 
unb lachen. Fast schüchtern blickte ich auf Joe, ber 
einen schweren Seufzer ausstieß unb bann sagte: 
„M it Phil ist es vorbei." Er machte eine Pause 
unb fuhr fort: „Jetzt muß ich gehen unb zwar
gcrabc aus. Ich kenne ben ibaimt, an ben sie Phil 
gehängt haben unb werbe ihn abschneiben unb einiges 
Gelb zurücklassen, bamit ber alte Pabre Francisco 
ihn begräbt. Ihnen habe ich noch etwas wichtiges 
zu sagen." .

„So viel Sie wollen," unterbrach ich ihn unb 
fuhr mit ber Hanb nach ber Brusttasche, aber er 
winkte abwehrenb unb sagte: „Sie misverstehen
mich, von den Banknotenwischen habe ich selbst genug. 
Dürfte ich HUr bleiben, so würbe ich ber reichste 
Monn im Lande sein, aber es soll nicht sein. Sie

nur eine willkürliche uns ganz unbegründete Eoin̂  
bination bes czechische» Blattes, ja dasselbe spricht 
sogar die unverschämte Berbachtigang aus, daß man 
bisher das czechi>chc Volk in den Augen ber Jtaife.in 
erniedrigt und herabgesetzt habe.

Nach einer officiclleit Zusammenstellung hat die 
altczechische Par te i  in der Zeit vom Jänner 
bis Oktober in 14 Landwahlbczirken 409 Stimmen 
eingebüßt, was einer BevolkermigSzahl von 204,500 
Seelen gleichkommt, während die Jangczechcn nicht 
nur feine Stimmen verloren, sondern noch 530 neue 
gewonnen haben, was eine Bevölkerung von 265,000 
Seelen repräsentiert. In  den Stabtwahlbezirkcn 
haben die Altczechen und Feubalen in gleichem Zeit­
räume 3174 Stimmen verloren, während die Jung- 
czechen in 13 städtischen Gruppen 1289 neue 
Stimmen gewonnen haben.

Die Serben S y r m i e n s  sind infolge 
von Hetzereien seitens ihrer Priesterschaft mit bem 
kroatischen Volköschnlgesetze nicht zufrieden. Di- 
kroatische Regierung gedenkt nun, bie Beamten ser­
bischer Nationalität aus ben serbischen Gegenbett 
abzuberufen unb burch Kroaten zu ersetzen. Durch 
diese Maßregel glaubt bie Regierung bie Opposition 
ber Serben gegen das neue, bereits sanctionierte 
Schulgesetz zu brechen ober ihr tninbestetts denjenigen 
Halt }U nehmen, welchen ihr serbische Beamte, wenn 
auch nicht öffentlich, so boch im Geheimen gewähren 
könnten.

Ausland. Die Verhanbtungen wegen Ab­
schluß eines Rechtsh i l f e -Ver t rages  zwisch n 
bem beutschen Reich und Oesterreich-Ungarn sind 
bekanntlich vertagt, bis bie Entwürfe bes beutschen 
Gerichtsversassungsgesetzes, bei' Eivilprozeß- unb 
Eoncursorbrnrng Gesetzeskraft erlangt haben werben. 
Dem biesbezüglichen Beschlüsse bes BunbeSrathes 
stimmte auch ber baierische Bevollmächtigte bei, 
jeboch mit bem Vorbehalte, baß Baiern zur Besei­
tigung lästiger Retorsionen nach Maßgabe ber Civil- 
prvzeß-Orduung von 1869 bie von Oesterreich 
schon vor längerer Zeit angebotene provisorische 
Vereinbarung versuchen werde.

Wenn die „Libertö" recht unterrichtet ist, wird 
bas für bie nächste Session vorbereitete G e l b b u ch 
hinsichtlich ber „Oränoque"^Frage folgende Schrift­
stücke enthalten: 1. Den von Herrn v. Courcelle bem 
Papste überreichten Brief, in welchem bie französi­
sche Regierung beit von ihr gefaßten Entschluß zur 
Kenntnis PiuS IX. bringt; 2. bie Antwort des 
heiligen Vaters in lateinischer Sprache; 3. die an 
den Geschäftsträger Herrn Tiby gerichtete Note, in 
welcher diesem die Abberufung des „Oronoque" 
angezeigt und von der wieberholten Erklärung ber

haben mein Leben gerettet unb nun hören Sie. Von 
ber langen Schlucht, burch die Sie gekommen sinb, 
mündet eine kleinere ab, bie erste von hier links. 
Dort ist bas reichste Gvlblager, unb ich habe bie 
Stelle gelaust. Hier ist die Urkunde, ba, nehmen 
Sie." Ich wollte ihm banken, ihm den ganzen Er­
trag ober bie Hälfte atibicten, aber er hieß mich 
schweigen, weil er mit dieser Gegenb nichts mehr 
zu ihun haben wollte unb ritt baoon. Ich hörte 
nichts wieber von ihm, wenn nicht ber Joe Becker 
aus Colorabo, ber in einer Schenke von Nevaba er­
schossen würbe, mein Wirth gewesen, wie vielfach 
versichert würbe.

Ich hatte Freunde unter den Minern, befolgte 
Joes Rath und bearbeitete die Mine. Ich wollte 
sic nach meiner ältesten Tochter bie Annabella-Lau- 
rentina-Minc benennen, aber in ber Gegenb taufte 
man sie „Des alten Bantey Mine." Nachdem ich 
viele Dollar« aus ihr herausgeholt hatte, verkaufte 
ich sie an eine Gesellschaft, welche fit balb erschöpft 
hat. UebrigenS würbe alles Golb ber Welt mich 
nicht verführen können, in einem Lanbe zu wohnen, 
wo Vigilanten mit beut Lynchgesetze ein permanentes 
Institut sinb, unb wo ich in ber Dämmerung nicht 
vor bie Thür gehen könnte, ohne mir tinzubilden, 
daß ich bas Gespenst bes unglücklichen Phil Marti 
in dem Schatten der Wälder und Schluchten sähe.

italienischen Regierung, baß es dem Papste jederzeit 
freistehen solle, Rom zu verlassen unb sich nach 
einem beliebigen anberu Ort zu begeben, Act ge­
nommen roirö. Außer biefen Schriftstücken sollen 
nur noch zwei zwischen Paris ttitb Rom ausgewech­
selte Telegramme vorliegen, weiche bas Gelbbuch 
nicht veröffentlichen bürste.

Die Bewachung der französischen Grenze 
gegen Sp an i e n  wird neuerdings, hauptsächlich 
dnrch die Bemühungen des Unteipräfecten von 
Bahontte, verschärft. Ein spanisches und ein statt* 
zösischcs Kriegsschiff sollen in ber Bibassoa Station 
nehmen, um gemeinsam den Schmuggel von Waffen 
zu verhindern. Bon Nabatdac hört man, er sei 
durch einen ihm von Don Carlos verliehenen Orben 
blamiert worden. Die Gefangennahme Lozanos be­
stätigt sich. Er wird wegen der Ermordung der 
vier Eisenbahnbeamten in Pozo-Canada vor ein 
Kriegsgericht gestellt und ohne Zweifel erschossen 
werden. Der Haüunke verdient es nicht besser, er 
ist keitt Rebell, ionberti ein Mörder.

Betreffs der Verhaftung des Schlächters von 
Cawnpore liegt folgendes vor: Die Times of Jndia 
will wissen, daß Nana Sahib an Scindia fol­
gende Zeilen richtete: „Seit den Ereignissen von 
1857 bin ich ein elender, unftät Umherirrender. 
Meine Klaft ist ttult erschöpft. Ich komme zu dir 
als ein um Schutz flehender. Du kannst mich tobten 
oder mich retten." — Der Nana unb fein Bruber 
Bala waren als religiöse Bettler verklebet. Sie 
würben in ben Palast gebracht uttb bem Residenten 
gegenüber gestellt. Der eine gestanb, ber Nana zu 
sein, leugnete aber jebe Schulb an ben Gemetzeln 
unb behauptete, baß er nach ber Ankunft Havelock'» 
brei Monate lang in ber Nachbarschaft von Cawn­
pore verborgen war, baß er sich bann van hier nach 
Bhutan begab uttb sieben Jahre in ben Dschungeln 
sich aufhielt. Er war nie in Nepaul, aber er lebte 
ein Jahr hinburch in General Jenktn'S Lager in 
Gowhatty unb in Assam, offenbar unter einer Ber» 
kleibung. Von ba ging er nach Bareily, wo er ein 
Jahr blieb, unb bann letzten Dinstag nach Gwalior. 
Scinbia bat, baß Nana's Leben geschont werben 
möge, überlieferte ihn aber eventuell bebingungSloS. 
Nana würbe in Eisen nach Morar gesendet, uttb 
nun zog er sein Geständnis zurück, angebend, baß 
es unter ber Einwirkung eines Opiumrausches ge­
macht worben. Die Merzte weichen in ihren Mei­
nungen über feine Jbentität ab; einige halten bafür, 
baß er noch nicht vierzig Jahre alt fei, während 
anbere Merkmale eines reiferen Alters an ihm ent* 
beckcn wollen. Scinbia sagt, baß er auf bie Jben­
tität bes Mannes schwören könne.

Zur Tagesgeschichte.
— In  der wiener geographischen Ge­

sellschaft kaut am 27. d. M. auch ein Bortrag de» 
Dr. Ehavatttc über die Polar f rage mit Bezug 
auf bic österreichisch-ungarische Nordpolcxpedilioa zar 
Verlesung. Nach demselben gebe es zunächst drei Fraget» 
zu erörtern: u) Die Existenz von Landmossen im
Cireumpolarbecken; b) die Schiffbarkeit des Eismeere»; 
c) die Existenz von offenem Polarwasser in Gemein­
schaft mit klimatischen Anomalien in der Polar­
region. Die eiste Frage anlangend, ist es nun in­
folge der Entdeckung de» Franz-Jofesslande» festgestellt, 
daß sowohl im asiatischen als auch im amerikanischen 
Theile des CircumpolarbeckenS insulare Landmaffen exi­
stieren. UebrigenS sei die Existenz des nunmehrige* 
Franz-JosefSlandeS theoretisch viermal (durch Peter­
mann, durch Parfoit aus der Undulation der Pendel­
schwingungen, durch Professor Gustav JSger in Stutt­
gart au» zvologisch-gcologtschen Jadicien und durch 
Chavanne au» meteorologischen Gründen) erschlossen, 
praktisch dreimal (durch ©affin, Gilt» and Roule) i» 
seinem wesentlichm Theile bereit» gesichert worden. Dir 
Schiffbarkeit des Eismeere» könne nach den blihert* 
gen Erfahrungen keineswegs negiert, e» müsse i*  
Gegentheile angenommen werden, daß zu verschiedene» 
Zeiten bie Li-verh8 ltnisse im 8 t»mce« sich verschied«» 
gestalten und dort offene- Wasser lassen, «o «in 3al)*



früher festes Packeis wir. JaSb̂ fondere fit bie Ein­
wirkung der Goiiftrom:S als festgestellc anzusehen und 
fei die Äastchl P.y:r'S von drr Uimögtichkeu einer 
nordöstlichen Durchfahrt im EiSmeete mehr als Aus­
druck des erlittenen üÄiSgejchicfi, denn als roiffenfchafi« 
liehe Ueberzeugung aufzufasssn. Endlich müsse die 
Existenz des oss.-nen PotarwasserS im arktischen ffitr« 
cumpolarzebiete als unzweiselhaft angenommen werden, 
nachdem das constatierte mildere Kitma im Janem der 
PolariS aut von der E.nwirkung vorhandener offener 
Stellen im Meere herrühren löane. — Nach diesem 
Bortraz machte der Lot sitz .>ndr die Bemerkung, daß 
die von Payer ausgesprochene Ansicht nicht auch von 
Wiypcecht getheüt werde, daß dieser vielmehr die im 
Verträge ausgesprochenen Anschauungen theile.

— Ja Triest ist der S iche r h eit Szu st and 
bereits ein sehr ungemütlicher geworden; eine einzige 
Nummer der „Priester Z«g." erzählt, daß man einer 
Dame auf der Gasse einen Stoß versetzte und ihr die 
goldene Lorgnonkeile wegnahm; daß ein entlassener 8 a« 
botant auf einen Provisor eine Pistole abfeuerte; daß 
einem Mädchen Uhr und Kette vom Leibe weggestohlen 
worden; daß Artilleristen mit gezogenen ©adeln die 
Bauern auf der Straße attoq atmen; daß ein Excon- 
fcuctenc aus Rache auf zw:i ÖmaibuScontrolote schoß 
«■ l. w.

— Unter den vier Millionen Einwohnern, welche 
London jetzt ungefähr besitzt, gibt eS mehr Juden als 
' tt Palästina, mehr Schotten als in Edinburgh, mehr 
Irländer als in Dublin, mehr Katholiken als in Rom. 
Auf alle fünf Minuten kommt eine Geburt und auf

acht Minuten ein Sterbefall.
— D ie „Gräuel  von Maraschescht." 

'S® Jahre 1868 wurde zu Maraschescht in der Moldau
großartiger Postdiebstahl verübt. ES wurde ein 

aelletsen mit 7000 Ducaten entwendet. Der damalige 
®eneralsPostöitector Falkojanu nemlich, war von der 
"Nietung nach dem Thatorte entsendet worden und 
hatte mehrere der Thai verdächtige Personen beiderlei 
ŝchlechter der grausamsten Folterung unterwerfe» 

wfc“ , ohne jedoch die wirklichen Thäter zu eruieren. 
®ie angewandten Torturen waren so fürchterlich gerne« 
«eo/ daß da» Wmseln der unglückjeligen Opfer eines

Wahnwitz grenzenden blinden Diensteifer» bi» nach 
Bukarest drang. Falkojanu wurde in strafgerichtliche 
Untersuchung gezogen und zur mehrjährigen Ketker« 
sttase veturtheilt. Heule »ach sechs Jahren, sollen end« 
"ch die wirklichen Thäter jene» Postdiebstahle» entdeckt 
worden sein. Einige Landleute auS der dortigen Gegend 
7®Weu uemüch dieser Tage einen Zigeuner wegen eines 
^nen angeblich zugesügten DtebstahlS belangt. Der 
anätilagte Zigeuner gestand auch richtig schon in sei« 
55® ersten Verhöre, daß et von den Bauet» das

excollence, schon wiederholt gar wundersame Proben zu verwegen. Dt« Ausschüsse vo» Weinbrugrsell̂

> ( genommen habe, setzte aber sofort hinzu, daß er 
. le'e® Geld aus dem Orte auSgcgraben hätte, an welchem 
*tne die marascheschtet Beute verborgen hatten, und 
Welchen Oct nach langem Auflauern zu entdecken ihm 
üblich gelungen fei. Auch nannte der Zigeuner, bei 
Ochern 16,000 Francs in Gold noch vorgesunde«
®utden, noch mehrere andere Mitschuldige, die an dem _ _____   ......

Postdiebstahle betheiligt fein sollen, darunter ro-n? Nur die slavische Sprachforschung und die 
„einet, Herrn, bet eine hohe soziale Stellung"

Die Untersuchung ist im Zuge.

abgelegt. Erst kürzlich sortierten mit die Leiter des­
selben kategorisch auf, wenn sie auch nur einen Funken 
Ehrlichkeit im Leibe tragen, wözen sie uns einmal 
Beweise bringen sür ihre dumm-frechen Anwürfe. 
Man ist uns wie schon so unzählizemale die Antwort 
schuldig geblieben. Dafür tischt „Slov. Narod" feinen 
Lesern daS Macchen aus, die slovenische» Blätter 
allein zahlten die Stempelsteuer in Krain, dem „Tig- 
blatt" namentlich sei diese schwer auf der Zettu-igS- 
indujirie lastsntie Abgabe von der R-zietung nachge- 
sehen. Für bie „Novice", die an Ehrlichkeit der Ge- 
siaunz natürlich hinter dem „Narod" nicht zurückstchen 
dürfen, ist dieser BiöSsian selbstverständlich ein ge­
fundenes Fressrn. M it Der Gier eines Heißhungrigen 
stürzt sitz daS Blatt darüber her und macht den Bissen 
für sich und die ©einigen mundgerecht. ES kann un­
möglich unf#ce Aufgabe fein, allen Anwiicfen dieses 
GeitchterS zu antworten. Von Leuten, die mit den 
gewöhnlichsten Begriff:» von pubvc.stischer Ehre auf 
so gespanntem Fuße leben, daß sie auf einen ein­
fachen Appell an ihre Ehrlichkeit, der an Deutlichkeit 
nichts zu wünschen übrig läßt, verstumme», darf man 
leider auch tn diesem Punkte nicht« erwarten, sonst 
würden wir sie auffptber», gefälligst Einsicht za nehmen 
in die Hauptbücher deS Eigenthüwer« und Verlegers 
des „Laib. Tagblatt" oder in die Protokolle der Fi- 
nanzdirection, welche Aufschluß gebt» Über die rich­
tige Abfuhr der Stempeltaxe. Auf einen Widerruf 
der Beschuldigung, daß wir die Unabhängigkeit der 
Gesinnung und der politischen Ueberzeugung gleich so 
manchen ändern verschachern, würde» wir von der 
patentierten Charakterlosigkeit selbst dann vergeben- 
warten, wenn ihr die Beweise vom Gegemheil unter 
die Nase gerieben würden.

— (Ueber bie Lehrkräf te an der 
kroatischen Universi tät )  bringt ,S l. Narod" 
folgende keineswegs auferbauliche Correspondenz aus 
Agram: „An unserer Univetsität wurde» lauter junge, 
ja man könnte sage» kaum flügge gewordene Leute als 
Professoren angestellt. M it Ausnahme des ReclorS 
M $ c, welcher auch Mitglied der füdslavische» Akademie 
der Wissenschaften ist, kann keiner der Ernannten auch 
nur daS geringste wiffenschastliche Merkchen ausweise». 
Außer M-sic ftati sie alle in der Wissenschaft horni- 
nes liovi. Unsere wissenschaftlichen Koiyphäe» R̂ cki, 
BogiS i, Jagii, ftret, Makanec schlüge» die ihnen an» 
gebotenen Lehrkanzel» au«. Sie fanden Au-tede» wie 
die Gaste im Evangelium, die zum Hochzeitschmause 
geladen wurden, jedoch au« allerhand Borwänden nicht 
kamen. Es blieb sonach nicht« andere» übrig, al« die 
unbesetzten Lehrkanzel» »ach dem Vorgänge in dem 
nernlichen Evangelium zu besetzen. Die« wir zwar sehr 
fatal, aber schließlich doch kein Unglück für unsere 
Universität. Die Wissenschaft baut ja im Stille», die 
Genie» wachse» int Verborgene». Manche» Genie, 
welche» sich de« Abend» mit einen obsteten Namen 
zu Bette legte, erwachte de» Morgen« al« eine Koryphäe 
von Weltruf. Aber wer sollte auch bi« nun bet un­
wissenschaftliche Werke schreiben? wozu? und für

Local- imd Promazial-MgettMyette«.
3 ) r~  ^(Sankt ionier te» LandeSgesetz.) 
23 1 ^al mit Allerhöchster Entschließung vom
(ihi'nrt b- I .  dem vom krai»ischen Landtage be. 
follun i  ^etzentwurse betreffend die zeitliche Ein- 
2 9  a.® der Wirksamkeit de» § 45 be« Gesetze« vom 
ettBeSt l873. L. G. Bl. Nr. 2 1 , bie Sanctto» 
bisher ^ “ fotge diese« Gesetze« ist zur Deckung der 
weil- fco? ^vrmalschul- und LandeSsond« vorschvß- 
für cl ncn Koste» der Volksschulen nachträglich 
directe» 1 8 7 4  eine 8 perz. Landeflumlage auf die 
<Stabi o ^ ltuttu auSzuschteibe», von welcher nur die

-  Ä *  "'»«schlosse« bleibt.
sonderbare B e , . . « E h r l i c h k e i t . )  Welch 
de» national« 3 *  r p«bUcistische Ehrlichkeit in 
IRaiob * c-P herrschen, davon Hat „Elov. 

' politischer Wetterwendigkeit par

heimische Geschichte, um welche Gegenstände sich jedoch 
die auswärtige Welt nicht viel kümmerte, wurden einzig 
und allein bei un« wissenschaftlich behandelt. Ja den 
verschiedenen naturwissenschaftlichen DtSciplinen, in der 
Nationalökonomie, in den Staatswissenschaften u. s. w. 
geschah bei un« nicht» nennenswerte» oder neue». 
Für den ersten Augenblick, so lange wir nemlich keine 
Otiginalwerke haben, werden wir un» mit Compila­
tionen au» auswärtigen «ucloten begnügen müsse», 
diese werde» un» auch genügen, votauBgefctzt, daß sie 
gut sind. Jedoch die Heimtftde Universität wird auch 
bet un», wie wir hoffen, in Kürze felbftänbige wiffen­
schastliche Forschungen unb Otiginalwerke hetooitufen."

— (Staataunterf tützmig f ü r  Un d »  
wirthfchaf t l iche Zwecke.) Da» Ministerium 
be» Ackerbaues hat dem (SeniratauSschufle der krainische» 
Landwirthschasttgesellschast 800 fl. mit bem Aufträge 
übergeben, dieselbe» zur Unterstützung von Weinbau, 
gefellschastr», zur Unterstützung ber Anlage und Er­
haltung von Schulgärten «ob Baumschule» tn Kral»

schiften, Oc'Sschulräthe uad Aemeindevorstände, die au« 
der obenerwähnt:n Iamme für die angedeuteten Zv.-Se 
eine Sabventtoa «Laschen, fö taeti sih bis 30. No­
vember l. I .  schcistlich act den Cüitralanrschaß d:t 
ktainischen LandwirthschastSgesellschast w:nden.

— (Wegen der tm Lande herrsche», 
den Viehseuche) wurde daS Abhalten von Vieh- 
märkten auch in Laibach und Umgebung sowie im 
Bezirke Oberlaibach verboten.

— ( In  der evangel ischen Kirche) fällt 
bet Gottesdienst am Merhriligeataze aus, da Herr 
Pfarrer Schack einen solchen in der Schwestetgemeiade 
Cilli abhält; dar RrsotmalionSsest st-tbet folgende» 
Sonntag den 7.November statt. — Sonntag ben 1 . 
November findet in Triest die feierliche Einweihung 
der neuerbauten evangelischen Kirche statt, an welcher 
sich auch mehrere Mitglieder der laibachet evangelische» 
Gemeinde bei heiligen werden.

— (Thierschutz.) Im  Lause de« heutige» 
Sommer» versammelten sich 107 Delegierte al« Ver­
treter von 92 Thierschutzvereinen aus allen Theile» 
der Welt zu einem internationalen Congreffe, um 
durch ein gemeinsames Vorgehen in biefer Sache bet* 
selbe» eine kräftigere Unterstützung zu verschaffen. Der 
londoner Thierfchutzvrrein besitzt fein eigene» Haus und 
verfügt, wie schon die Widmungstafeln in demselben, 
anzeige», übet ein Vermögen von mehr al» 30,000 
Pfd. St., wa» natürlich von den meisten der Ver­
treter au» fremden Landen nicht ohne Neid bemerkt 
wurde. Die Verhandlungen, über welche der Vertreter 
de» wiener und gtazer Thierschutzvetein», Herr Elsinger̂  
in einer Broschüre genauen Bericht erstattet, drehte» 
sich zunächst darum, eine möglichst schmerzlose Tödtuuz 
der Thiere zu sördet». Besonder» wird dabei da» 
Bruneau'sche Verfahren angerühmt. Da» bei de» 
Israeliten übliche Schächten der Thiere wird al» die 
grausamste Schlachtmethode erklärt. Smitt verteidigt 
e» aber au« religiösen Rücksichten. Et gibt aber schließ­
lich doch seine Zustimmung in der Erklärung gege« 
da» Schächten. Der Congteß beschließt endlich: „Er 
feien die refpectiven Negierungen zu ersuchen, baß ge» 
eignete Verordnungen erlassen werden wegen Hintan« 
Haltung von Schmerz bei Tödtung der Thiere." Ferner 
wird der Beschluß gefaßt: Alle Vereine haben bet 
ihren Regierungen hinzuwirken, daß alle Ttan-port« 
anstalten verhalten werden, den Thieren auf beut 
Transporte Trunk und Essen zu ermögliche». Die 
Königin ließ durch ein Schreiben ihre Theilnahme a» 
den Arbeiten de« Eongresse« kundgeben. In  bem. 
Schreiben hieß e«: „Die Königin hört und lie-t mit 
Schauder ebenso von den Leiden, welchen die Vernunft» 
lose Ctealut oft durch bie Gedankenlosigkeit ber Un* 
wissenheit unterworfen wird, wie sie die Experimente 
verabscheut, welche augeblich im Dienste bet Wissen­
schaft gemacht werben. Die Königin hegt da« zuver­
sichtliche Vertrauen, baß bie «stete durch ben Fort-< 
schritt bet Erziehung beseitigt werben wird, und hofft, 
baß der ganze Vortheil der anästhetischen Entdeckungen,, 
welche bereit« für so viele Menschen durch 2lttöer«n$. 
ihrer Leiden eine Wohlthat geworden stad, auch de» 
niedere» Geschöpfe» in vollem Umfange zugute komme» 
werde. Ihre Majestät ist erfreu», daß die Sociely durch« 
Verkeilung von Preise» da« Interesse der Jugend für 
ihre Sache zu erwecke» bemüht ist, «nd vernimmt 
mit Befriedigung, daß ihr Sohn unb ihre Schwieger» 
lochtet ihr Interesse unb ihre Sympathie für dieselbe 
durch Aufliheilung dieser Preise bei ihrem Meeting 
zu erkennen geben. Ihre Majestät befiehlt mir schließ-, 
lich auzuzeizen, daß sie für de» Fonds der Society» 
ein Geschenk von hundert Pfund bestimmt hat.“ Ei» 
weiterer Beschluß geht dahin, „daß Milde gegen Thiere 
in den Schulen gelehrt werde und den Regierungen, 
es Überlassen bleibe, in welcher Form bie« geschehe»,, 
soll " Al« Nachsatz zu diesem Beschlüsse wird »och 
angenommen: „Belohnungen solle» stet« feierlich statt» 
finden; Kutscher, Fiaker -c. solle» über ihre erhaltenen 
Belohnungen im Innern de« Wagen« Kennzeichn» 
haben btttfen." Endlich wurde bei Beschluß angenom­
men : „Schmerzliche Experimente an lebenbe» Thiere» 
seien net »ach von bei Regierung gegebenen Vorsicht«-



vß'cgil» zu gestatten/ Um all diksru Wünschen 
’Siachditd etib Bnbreitvng zu sdtcffen, ist wohl zu 
röchst bie ©itintung von möglichst vielen Zweigvereincn 
zn ewpsehlen.

— (Eisenbahn Vorlagen.) Während zu 
Beginn der Session im Abgeordnelevhause eine Reihe 
von Eisenbahnvoilogen namhaft gewacht wurde, welche 
der HavdelSwivister einzubrivgen gedenke, ist eS plötz­

lich Uber alle diesbezüglichen 8 l sichten der Regierung 
Hille geworden. Selbst die Verwirklichung des Pro­
jektes der Predi lbohu,  deren Zustandekommen der 
Handel-minister einzelnen Nbgrordneieu persönlich zu­
gesagt habe» soll und in deren Interesse noch den 
Birfichelunxen einte triester Blatte- Dr. BanhauS 
Lei seiner Anwesenheit in Triest daS ganze Susgebvt 
dl« RegierungSeinsiusseS im Abgeordneter Hause in AuS> 
ficht sttDlr, scheint jetzt ad calendas graecas verschoben 
worden zu sei». Die Regierung soll allerdings [iit 
den Autba» der Predilbahu sein, jetrch ist der Zeit­
punkt, in welchem die diesbezügliche Vorlage erfolgen 
wird, noch nicht bestimmt. Der Eindruck, welchen da» 
Finanz,xposö im Abgeordnetenhaus« hervorbrachte, scheint 
eben alle auf die nächste Zeit bezüglichen Pläne, den 
Ausbau des österreichischen Eisenbahnnetzes durch Staaie- 
subveniirnen z« fördern, im Keime erstickt zu haben.

— (Eisenbahn W i en - Novi-Salonichi . )  
Man schreibt onfl Triest unterm 26. b.: „Es ist ein 
merkwürdige» Beschick, da» unsere Stadt ereilt hat; 
«n dem MeereSgestabe gelegen, muß sie nun ihr Heil 
in bin Elsenbahnen suchen, da sich die Eeestroße nicht 

günstig für sie zeigt. Hatte sie aber früher nur 
Eüddohn- oder Predil.Bahn-Lchmerzen, so kotrmen 
jetzt hingegen noch die Wien-Salonichi-Bahn-Schmerzen 
hinzu, denn wenn einmal zwischen Wien und Salo- 
nichi eine direkte Eisenbahnverbindung existiert, dann 
Wird ter ganze Sxport von Oesterreich» Ungarn und 
Deuisäland nach dem Oriente mittelst der erwähnten 
Bahn bewerkstelligt werten und Triest wird da« Nach­
sehen haben. Daher findet hier die Idee jene» Inge­
nieur» grrßen Beifall, welche darauf hivzielt, von 
Tschervembl au», da« ebenfalls an ter Linie 
Wien-Ealonichi zu liegen kommen wird, eine Flügel: 
kchn nach Triest zu führen, um so dieser Stadt we 
»igsteoS einen Theil des Exporte» noch dem Oriente 
zu sichern.*

— (Die E  te uer vorla p er.) Der Auschrßfür 
die Cliuervorlagen Hot feit dew Wiederzusomwculritle 
de» ReichSrathe» bereits zwei Sitzungen abgrhalten. 
Noch der eî ruihümlichen Leraihungkw. ife, die der 
AuSschvß eingeschlagkn halte, ging er sofort In die 
LetailrriHandlung ein und erledigte vier und einen 
halben Paragiaphen des GefetzeniwurfeS über die Ge- 
büudefieuer. 6 » war vorau»zufehen, daß dieser @e» 
setzertwurs nur geringen Ail-ß zu größeren Debatten 
$tltn werde. Serielle lebnt sich säst ganz an da» 
«Ite ves tz vom Jahre 1849 on und sührt nur eine 
wesentliche »euderurg ein. Nach dem alten Ses.tze 
Wird die Gebäudefteuer eivxeite'lt in die Betäube« 
Linkst,uer, welche an denjenigen Orten erheben wird, 
Iit welchen mehr al» die Hälfte der Gebäude ver­
mittlet wird, und in HauSklassenstemr, welche an 
Orten erhoben wirb, in denen da» Vermielhen nicht 
so allgemein ist. In  dem neuen Gesitze soll jedoch 
die Idee der Einkommenbefieuerung zu reinerem Au» 
drucke gelangen und die Gebäridt.ZinSsteuer wird on 
jenen Orten erhoben werden, wo die Ueberzchl der 
Wohn räume vermieihet wird. Die (Betäube 
dieser Art Icfltn noch bcm wirklich erzielbaren Mleih- 
zinsr, tie ter zweiten Art noch bem elnstfchitzitn 
Nptzr» gkweribe besteuert werden. Die Ausnahmen, 
welche zugelassen wurden, beziehen sich zumeist ouf 
Gebäude zu iffinillcktn, religiösen und humanen 
Zwecken. Da» neue Gesetz hat demnach keinen anderen 
Zneck, als die Möneel der zegentrLriizen Veronla. 
guntzSmellode zu vllbiflern und fimuulicke Nutzun­
gen zur Daifellung zu brlnoen. Tie Aendeluvgcn, 
welche der -ukfchr>ß cn der R>gicrunoSroilace ter» 
gevrwmen halte, finb rein fcittuUet Namr unb be- 
rühun da« Wesen derselben xar nickt. Bei dim Um> 
staute, t i ß ««''sich pidi um tpe Autuic ß de» Cieuei

handelt, konnten d e zahlscichen UebelsiLnde, welche 
durch die j-tzlge (jrciHtante Höbe der Gebäudefteuer 
entstehen, nicht bespirchen wirdev. DcS jetzige Gesetz 
dürfte eine thatsächUche E>höhung deS SteuerertrageS 
im Allgemeinen hndeifishrt», ta die 0ienf?qu,IIe 
viel eoiutfttr gesoßt n urde.

Morgen Znmotnn

s o i b :
Ter W i l h e l m s  a n t i a r t h r i t i s c h e n n t  a n t i -  

r h e u m a t i s c h e B l u t r e i n i g u r i g S ' T h e c d e s  Franz 
Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, dieser schiult bekannt 
gemordet;e Thee eignet sich auch nach compelenterem Aus­
spruche als Herbst-, Winter-, Frühjahr- und Sommercur 
zur gründlichen Reinigung des Blutes von allen krankhaften 
Ablagerungen ohne Unterschied für jedes Alter, für jedes 
Geschlecht. Die tausendfältigen Euren, die jährlich m it dem­
selben in der Gicht, in  Rheumatismus, Nerven-, Muskel- 
und Gelenkschmerzen erziel! wurden, sichern ihm den Namen 
eines unfehlbaren M ittels in  genannten Leiden. Ebenso 
bei Hautausschlägen, Geschlechtskrankheiten, wenn auch ver

der (681)

M il i tä r k a p e l le  des f.  f. 4 6 . L im e n -J n f . -R e g .

unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeisters §<hin;l. 
Anfang halb 8 Uhr abends. — E intritt frei.

Bei Josef Karinger
Niederlage der Luftzug - Bei schlief;»ngsmittel aus
Baumwolle für Fenster und Thüren, wodurch jeder kalte 
rufiz iig vermieden und Brennmaterial erspart wird- für 
Rkienmatismus. oder G'cht-keideiide sehr zn empfcblen.
1„  , .....................   -  f’ir  Fkuster 5 kr., für Thüren 8 kr. Das Befestigen

altete, hartnäckige Uebel, da dieses M itte l als innerlicher - der Baumwollcylinder geschieht einfach m it Gummi und 
" "  '  - *  " " Ändert weder das Oefinen noch Schließen. Auf Berlarqen

wird die Berschließung auch besorgt.
Gebrauch den ganzen Organismus reinigt. Für Hämor 
rhoidal-öirankbeiten und an Verstopfung leidenden Personen, 
Leber- und Gelbsuchtkranken ist ein wahrer Schatz durch 
diesen Thee an die Hand gegeben, nur muß der Thee der 
eckte sein, und man sich nicht durch Nachmachungen täuschen 
lassen, wo man das ß'ctt ohne Erfolg ausgibt. Der echte, 
nach ärztlicher Vorschrift erzeugte W i l h e l m s  a n t i a r -  
t h r i t i s c h e  a n t i r h e u m a t .  B l u t r e i n i g  u n g s -  
T h e e  ist nur allein zu beziehen per Packet für 1 fl. (sepa- 
zat für Stempel m it Verpackung 10 kr.) sammt Gebrauchs- 
Anweisung von dem Erzeuger Herrn Franz W i l h e l m ,  
Apotheker in  Neunkirchen, oder aus dessen Niederlagen, die 
bei den größeren Zeitungen zeitweilig erscheinenden Annon­
cen bekannt gegeben werden.

«ingeseudet.

E i n h ö f l i c h e r  E i s e n b a h n k a s s i e r .  

Am 22. September l. I .  morgens nach 5 Ubr, als

Zahnarzt; Dr. Tänzer,
D o re n t i r r  L a h r ib r i l l iu n - r  nn ü r r  k . k . N n iv r r -  

sität in  C ra ) ,  

wobnt hier in Laibach „H o te l E le fa n t" Z im m er S ir. 51 
«  im  Z. Stock, und ordiniert täqlich in der ^ahnheil- 
knnde und Zahntechnik von 8 Uhr früh bis 5 Ubr abends. 

Aufenthalt noch acht Tage. -H W

^ l, k. «n tise -tikp n -M nn d lva fte r mid 
Pulcheriii-Pasta und Z ahnvu lver sind daselbst und bei 
Hnren B irs c h ltz  und E . M a h r  zu bekommen. (671—3)

Im  Hause Nr. 95 St. Petersvorstadt ist ein

möbliertes Zimmer
allsogleich zu vergeben. Anfrage daselbst.

sich das reisende Publicum im laibacher Staatsbabnhose, nm I au,„ni„ m h„rnoh„ „  ,,, . 
m it dem von Triest kommenden gemischten Zufle weiter zu ^  ̂ vergeben. An,rage daselbst. (679—3)'
reisen, einfand, waren daselbst auch mehrere Göttscheer. A ls a n i , „  . . 7 — '— Z----- :-----
von letztem einer an die Kasse trat, um ein Bittet zur v l l  < v l t l l  1100) N l lh l  ü O flf lU C fC Il!
Fahrt nach Bruck a. d. M u r zu lösen, ersuchte diesen Gott- 1 fein gesticktes elegantes Herrenhemd 1 fl. 60 kr • 1 Stück 
scbeer auch ein zweiter und dritter, für sie Fahrbillete zur » "t dreifacher glatter Brust ) fl. 30 t r . ; 1 Gentelman aus 
selben Station zn lösen. Als der Kassier die Billete ver- feinstem Seiden-Tb,ffon, das allereleganteste bis jetzt in  tie« 
abfolgte, fragte er in  sehr barschem Tone: „Könnt I h r  nicht. fern Artikel 2 fl. 25 kr. pr. Stück. Bestellnnqen en gros & 
d r e «  Billete auf einmal verlangen, Ih r  stvttscheerischen ^n ä<-t»il per Nachnahme werden schnellstens effectuiert nur 
K e r l e ?  Schade, daß Ih r  so weit in  der Welt herum reiset." , bittet man die Halsweite einzusenden. W ien, f t l r i fA in a r f t  

T ie  Goltscheer sind schon aus dem Grunde nicht zu 1 10  “  ~  ^  Ä  —
beneiden, weil die meisten derselben den Unterhalt für sich 
und ihre Familien in der weiten Welt herum suchen und 
außerdem noch obigen Herrn durch das Verlangen von 
Fahrkarten belästigen müssen. Leiter zähle auch ich zu diesen 
Unglücklichen m it ich bitte taher den Herrn Kassier für 
solche Belästigung um Entschuldigung. Freilich ist eine solche 
Entschlittigring antersiro nicht nöihig, ta  auch ter Gotlscheer 
sonst in  allen Läutern selbst von Bahnbeamten zuvorkommend 
behandelt wird.

M a th ia s  Michitsch aus Mosel bei Gottschee.

Nr. \% S. Ttock, !h i!r Nr. 7.____________ (669—2)

Die MchWube des Rudolf Mck,
v 'raz, Cackstratze N r. 4, w irt hiermit zur Besorgung
aller in  tas WechSlergeschäst einschlagenten Aufträge best

empfohlen. (462- 62)

W it te r u n g .

L a i b a c h ,  30. Oktober. 
Morges Nebel, dann ganz bewölkt. W ä r m e :  morgens 

6 Ubr - f  l  3», nachmittags 2 Ubr +  4 3« C. <1873 
+  7-4*, 1872 +  12-41) B a r o m e t e r i m  Fallen 739 42 
Millimeter. DaS gestrige TageSmittel der Wärme +  3 6", 
um 4-5“ unter tern »formale.

B a n d w u rm
beilt (auch brieflich) »r. Block in Wien, Pra­
terstraße 42. (43<'- 4 )

Wtkuer «örfe vom 29. Lttober.
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Telegramme.
B erlin , 29. Oktober. Der Kaiser eröffnet 

den Reichstag mit einer Thronrede.  Dieselbe 
kündigt Jnstizgesetze, einen Landsturmgesetzentwurf, 
dir Erhöhung der Matrikulardeiiräge wegen Steige­
rung der Lebenemittelpreise unb der Fortschritte in 
der Mililörlechnik an, der Bvnde«ralh hate die 
Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes über die obliga. 
torische Civilehe angeordnet. Die Beziehungen zu 
ollen fremden Regirrungcn sind friedlich, wodlwol.
’end und in der bewährten Freundschaft mit den 
Herrschern mächtiger Reiche liegt die Bürgschaft 
ür die Friedenödauer. Dem Kaiser liegt jede Ber.
uchung, die geeinigte Reiche macht anders als für   _

Reichsverlheidigting iu verwenden, ferne, vielmehr ist j '«n. 
gtiobt durch diese SDiocfct die d> u>!che Regierung in *
den Stand gesetzt, ungeieäten Leidachtigungen ihrer 
Politik gegenüber zu schweigen und gegen Uebel-
wollen oder Part ileidensit ast, benen sie entspringen, «„i-k— i , ooa q. -  
eist dann Siellting zu ml nun, wenn dieselben zu _ tontm " " "  '' ®eiir°<ii«n 5-74. — 4«dit 230-
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